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Für Haribo ging es nochmals gut aus
Das Katzenelend in der 
Schweiz erlebt einen neu-
en Höhepunkt: Es gibt kei-
ne Plätze mehr für Katzen-
familien in Not. Können 
Tierschützer keine Hilfe 
anbieten und die Tiere ad-
äquat unterbringen, wird 
allzu oft mit der Tötung 
gedroht. Auch ein Fall in 
Hofstetten lässt aufhor-
chen.

HOFSTETTEN Auf einem stillgelegten 
Hof irgendwo in Hofstetten: Netap (Net-
work for Animal Protection) rückt an, 
um Katzen einzufangen. Alles fing mit 
der Meldung über ein verlassenes, sehr 
krankes Katzenkind an. «Nachdem wir 
vor Ort waren, stellten wir fest, dass es 
da noch zahlreiche weitere unkastrierte 
Katzen gibt. Wir suchten nach dem Ei-
gentümer des Hofs und vereinbarten mit 
ihm, dass wir sämtliche Katzen einfan-
gen, untersuchen, behandeln, impfen, 
kastrieren sowie markieren und die jun-
gen dem Tierheim übergeben würden», 
teilt Netap-Präsidentin Esther Geisser 
auf Anfrage mit. In der Folge hätten sie 
zehn erwachsene und vier junge Tiere 
eingefangen. «Wir fanden aber auch tote 
Katzen auf dem Hof», so die Gründerin 
der Tierschutzorganisation.
Später sei ein neuer unkastrierter Kater 
(Haribo) zugelaufen, der sich offenbar 
mit den Katzen des Nachbarn zoffte. 
Auch ihn fingen die Tierschützerinnen 
und -schützer ein und er durchlief das 
Kastrationsprogramm. Doch Geisser 
muss eingestehen: «Obschon wir den 
Anwohnern sagten, dass ein Kater, 
nachdem er kastriert ist, nach ein paar 
Wochen viel friedfertiger wird, waren die 
Leute vor Ort nicht mehr bereit ihn zu 
tolerieren. Man nötigte uns, den Kater 
nochmals einzufangen und einen neuen 
Platz für ihn zu finden. Er sei asozial und 
müsse umgehend weg, sonst finde man 
selbst eine Lösung.» Man will gar nicht 
wissen, wie diese ausgesehen hätte.

Kastrationspflicht  
ist zwingend nötig

Zum Glück fand die Tierschutzorga-
nisation jemanden, der bereit war den 
Kater aufzunehmen. Esther Geisser 
berichtet über das Happy End: «Wir 
stellten einen mobilen Zwinger und sie-
delten Haribo am neuen Ort erfolgreich 
an. Durch die paar Wochen im Zwinger 
wirkte auch die Kastration und er wur-
de ein friedlicher Kater, der schnell mit 
den anderen Katzen vor Ort Freund-
schaft schloss.» Hätten die Leute ein 
bisschen Geduld gehabt, hätte er sein 
Revier nicht verloren. Aber nun habe 

er wenigstens ein Zuhause, wo er will-
kommen ist.
Hofstetten sei ein typischer Fall: Eine 
einzelne Katze wird gemeldet, woraus 
sich eine grössere Sache ergibt, die dann 
wegen Neuzugängen meist immer wie-
der aufgerollt werde. «Solange es keine 
Kastrationspflicht gibt, wird das so blei-
ben. Denn man darf nicht vergessen: 
Jede herrenlose und/oder verwilderte 
Katze wie Haribo hat ihren Ursprung bei 
einem verantwortungslosen Halter», gibt 
Geisser zu bedenken. Auch in Hagen-
buch und Elgg habe Netap immer wieder 
Einzelmeldungen erhalten, Katzen ein-
gefangen und kastrieren lassen.

Keine Betreuungsplätze 
mehr vorhanden

Baustellen, Kellerräume, Estriche, Gar-
tenhäuser, Scheunen, Holzbeigen in 
Wäldern, Heustöcke, Industriedächer 
– kaum ein Ort, an dem die Tierschutz-
organisation Netap nicht schon Katzen-
mütter mit Babys einfangen musste. 
Doch während in den Jahren zuvor im 
Notfall immer noch irgendwo ein Platz 
für die Tiere gefunden werden konnte, 
sieht es heuer ganz anders aus. «Wir frag-
ten über 100 Tierheime und Tierschutz-
organisationen an, ob sie noch Platz für 
wilde Katzenmütter mit Nachwuchs hät-
ten, doch leider gab es nur Absagen», er-
klärt Esther Geisser. Inzwischen können 
keine neuen Fälle mehr angenommen 
werden, denn «wir wissen wirklich nicht 
mehr, wohin mit all den Tieren».
Dass es keine Plätze mehr gibt, ist für die 
Einsatzkräfte von Netap sehr belastend. 
Sowohl Landwirte als auch Privatleute 
würden regelmässig deutlich erklären, 
für eine definitive Lösung zu sorgen, 
sollten die Tiere nicht umgehend abge-
holt werden. «Dann sterben sie eben an 
einer Bleivergiftung» oder «der Hofhund 
regelt das mit den Katzenbabys», seien 
zum Beispiel Aussagen, welche die Tier-
schützerinnen zu hören kriegen.

Fehlende  
Unterstützung aus der Politik

Von Behörden- oder Politikerseite könn-
ten die Tierschützer keine Hilfe erwar-
ten. Seit das Parlament die deutliche 
Forderung nach einer Kastrationspflicht 
diskussionslos ablehnte, höre man von 
Bundesbern nichts mehr. In einer Stel-
lungnahme letzten September habe das 
Bundesamt für Landwirtschaft und Vete-
rinärwesen geschrieben, dass Vorschrif-
ten zur Kastration von Katzen nebst den 
Tierschutzanliegen auch solche der Kat-
zenhalterinnen sowie der Vollzugsbe-
hörden berücksichtigen müssen. Es sei 
betont worden, dass keine weiteren Aus-
künfte mehr erteilt würden. Seither sei 
in Bern nichts mehr passiert, das Leiden 
der Tiere gehe aber ungehindert weiter.
«Die Behörden machen es sich sehr 

leicht», meint Esther Geisser. «Regel-
mässig werden wir – auch von amtlicher 
Seite – gebeten, Katzenkolonien auf 
Höfen oder an anderen kritischen Orten 
zu kastrieren. Neue Regeln werden aber 
nicht eingeführt. Staatliche Gelder gibt 
es auch keine. Meldungen über vernach-
lässigte Katzen, werden zwar zur Kennt-
nis genommen, unternommen wird aber 
kaum etwas.» Zumindest registriere die 
Tierschutzorganisation in vielen Kanto-
nen kein Handeln seitens der Behörden. 
«Wir haben auf verschiedenen Höfen 
Katzen in besorgniserregendem Zustand 
eingefangen», erzählt die Tierschützerin. 
Den zuständigen Veterinärämtern seien 
diese Höfe nach eigener Aussage bereits 
bekannt. «Da stellt sich mir die Frage, 
in welchem Zustand die Tiere denn sein 
müssen, damit ein Veterinäramt über-
haupt handelt.»

RENÉ FISCHER

Über Netap

Netap ist die einzige Organisation in 
der Schweiz, die mittlerweile fast in 
allen Kantonen direkt an der Front 
im Einsatz ist und täglich aktiv gegen 
das Katzenelend vorgeht. Meldungen 
über Katzenmütter, die irgendwo 
Nachwuchs bekommen haben und 
verschwinden sollen, gehen bei der 
Tierschutzorganisation praktisch täg-
lich ein.
2020 verlieh der Dachverband an  
Netap den Berner Tierschutzpreis für 
das nachhaltige Engagement gegen 
das Katzenelend in der Schweiz und 
speziell im Kanton Bern. 2014 wur-
de die Organisation mit dem Tier-
schutzpreis der Elisabeth-Rentschler-
Stiftung ausgezeichnet. Dieser wurde 
verliehen für die nachhaltige und kon-
sequente Umsetzung des Tierschutz-
gedankens und die Verdienste für 
Nutz- und Strassentiere an der Front.
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Seit 15 Jahren arbeitet 
Marco Latronico im Re-
staurant Frohsinn, zu-
erst als Pizzaiolo und die 
letzten vier Jahre als Ge-
schäftsführer. Nun zieht 
er weiter nach Aadorf, wo 
er zukünftig das «Gioie Sa-
lentine» führt.

ELGG/AADORF Marco Latronico kam 
wegen der Arbeit nach Elgg und brach-
te die italienische Fröhlichkeit mit. Un-
zählige Pizzas kreierte er und auch seine 
kleine Bar, welche er an der Fasnacht 
öffnete, wird den Elggern und Elggerin-
nen in bester Erinnerung bleiben. Vero-
nika, welche seit eineinhalb Jahren im 
«Frohsinn» arbeitet, meint: «Singen und 
Kochen gehörten für Marco zusammen. 
Dieses Ambiente in der Küche werde 
ich sicherlich vermissen.» Latronico legt 
seinen Fokus zukünftig mit dem «Gioie 
Salentine» auf Catering und einen Im-
bissstand, der an der Wittenwilerstrasse 
37 in Aadorf stehen wird. Angeboten 
werden leckere mediterrane Spezialitä-
ten, welche aus dem Salento stammen.

Koch aus Leidenschaft

Michele Bontempi, welcher den «Froh-
sinn» unter dem Namen «Bella Vita» 
übernimmt, kochte schon als Junge ger-
ne. Er erzählt: «In Italien assen wir jeden 
Sonntag als grosse Familie zusammen. 
Meine Grossmutter kochte jeweils und 

ich half ihr. Sie gab mir die Liebe für 
gutes Essen mit und lehrte mich, Pasta 
selbst zu machen.»
Der 33-Jährige absolvierte in Italien eine 
Kochlehre, wonach es ihn hinaus in die 
grosse weite Welt zog. Zuerst arbeitete 

er in Deutschland, dann in Österreich, 
wo er nach ein paar Jahren ein Fisch-
restaurant eröffnete, und schliesslich in 
Teneriffa, wo er ein italienisches Restau-
rant führte. Corona machte ihm dort arg 
zu schaffen und als ihm ein Freund die 

Möglichkeit einer Anstellung in Aadorf 
gab, zögerte er nicht lange und es zog ihn 
nach Balterswil.

Alles dank  
«Fritto misto di pesce»

Um das Gericht «Fritto misto di pesce» 
mit Freunden auswärts zu essen, tele-
fonierte Michele Bontempi mehreren 
italienischen Restaurants in Winterthur. 
Doch keines hatte diese italienische 
Spezialität auf der Speisekarte. Erst im 
Restaurant Frohsinn da Pepino in Elgg 
wurde er fündig. Vorzüglich habe es ge-
schmeckt, sagt er. Die beiden Köche mit 
italienischen Wurzeln wurden schliess-
lich Freunde.
Als Marco Latronico ihm erzählte, dass 
er neue Wege gehen will, und ihn fragte, 
ob er das Restaurant übernehmen wolle, 
sagte Bontempi nicht sofort zu. «Eigent-
lich träumte ich von einem in Winter-
thur. Doch je länger ich mir das Angebot 
überlegte, desto sympathischer wurde es 
mir. Ich sah, dass das Restaurant Froh-
sinn grosses Potenzial hat», erklärt der 
Italiener. Nach ein paar Monaten Be-
denkzeit sagte er zu.

Die Welt  
mit seiner Küche erobern

Michele Bontempi arbeitet nun bereits 
seit einigen Monaten im «Frohsinn». «Es 
ist mir wichtig zu sehen, wie das Res-
taurant funktioniert», sagt er. Vor einem 
Scheitern hat er keine Angst. «Ich weiss, 
dass ich kochen kann.» Der Neue setzt 
in der Küche auf Qualität. Aber ihm ist 

bewusst, dass nebst einer guten Küche 
auch das Ambiente stimmen muss. Da-
rum entschloss er sich, den «Frohsinn» 
vor der Wiedereröffnung zu renovie-
ren. «Dass das Fleisch aus der Schweiz 
kommt, ist für mich eine Selbstverständ-
lichkeit», sagt Bontempi. Er lächelt und 
fügt hinzu: «Meiner Meinung nach muss 
das Essen die Qualität eines Zürcher 
Gourmetrestaurants haben, aber der 
Preis sollte realistisch sein.»
Als der heute 33-Jährige in die Schweiz 
kam, setzte er sich zum Ziel, in fünf Jah-
ren sein eigenes Restaurant zu führen. 
Er ist jemand, der gerne sein eigener 
Chef ist und seine eigenen Ideen um-
setzt. Diesen Traum hat er sich mit dem 
«Frohsinn» bereits erfüllt. Doch Bon-
tempi denkt gross: «Mein Wunsch ist 
es, eines Tages eine Restaurantkette zu 
führen, bei welcher vor allem das eine 
stimmt – nämlich das Preis-Leistungs-
Verhältnis.»

ANJA C. WOLFER BAKA

Infobox
Weitere Informationen über Restau-
rant, Catering und Imbiss erhalten Sie 
in Kürze unter:
Restaurant Frohsinn Bella Vita:
www.frohsinn-bellavita.ch
052 364 17 56

Catering und Imbiss Gioie Salentine:
www.gioiesalentine.com
052 364 21 43

«Da Pepino» geht, der «Frohsinn» bleibt

Marco Latronico (links) zieht es nach Aadorf und Michele Bontempi übernimmt den «Frohsinn» in 
Elgg.� Bild: Anja C. Wolfer Baka


